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Vorwort

Dieses Buch habe ich geschrieben, da ich jetzt alle Erkenntnisse zur Person des Nelson B. Bailey mit Erfolg recherchiert habe und ich jetzt, nachdem ich über Monate seiner Spuren gefolgt bin, diese Erkenntnisse hier zusammenfassen werde. Dann ist das “Projekt” aber auch beendet, denn es gibt jetzt auch Fotos von seinem nächsten Umfeld und auch von ihm. Er hat existiert, als Geschäftsmann, Privatmann und öfffentliche Person.

Ich verfolge mit diesem Buch zwei Ziele: Es erweitert die Sicht auf die Person Nelson Burdette Bailey (1874–1948) in ihren biografischen und kulturgeschichtlichen Kontexten und leitet daraus eine moderne, praxistaugliche Ukulele-Selbstlernmethode ab. Das war es dann.

Bailey ist für die Ukulelegeschichte in mehrfacher Hinsicht interessant gewesen. Er steht für einen frühen Typus des Musikpädagogen, der Unterricht nicht nur als Einzelbeziehung versteht, sondern als reproduzierbares Lehrsystem: klar strukturiert, in Druckform verbreitet und auf schnelle Erfolgserlebnisse angelegt. Genau diese Logik – sofort spielen, dann stabilisieren, dann erweitern – lässt sich auch heute fruchtbar machen.

Die historische Perspektive ist dabei kein Selbstzweck. Sie hilft, didaktische Entscheidungen zu verstehen: Welche Fertigkeiten werden zuerst aufgebaut? Wie wird Üben in kleine, überprüfbare Schritte zerlegt? Und wie wird aus einem Akkordgriff ein musikalischer Ablauf mit Anfang und Schluss?

Das Buch ist so geschrieben, dass es sowohl als Lesebuch (Teil I und II) als auch als Lehrbuch (Teil III) funktioniert. Wer sofort spielen möchte, kann direkt in Teil III einsteigen und später zu den historischen Kapiteln zurückkehren.




Einleitung

Die Ukulele gelangte in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts aus einem regionalen Kontext in den Massenmarkt des US-amerikanischen Festlands. In diesem Prozess spielten Großereignisse, Medienbilder, Handelsinfrastrukturen und didaktische Druckprodukte zusammen. Bailey gehört zu jenen Akteuren, die diese Dynamik nicht nur begleitetet haben, sondern durch Lehrwerke und Arrangements aktiv formten. In einer Form, die seine Methode zum Allgemeingut hat werden lassen, er selbst wurde darüber fast vergessen, aber auch nur fast!

Im Zentrum steht die Frage: Wie entsteht ein Lehrsystem, das in kurzer Zeit sehr viele Anfängerinnen und Anfänger erreicht – und warum ist dieses System bis heute erstaunlich anschlussfähig? Um diese Frage zu beantworten, verbindet das Buch

(a) biografische Eckdaten,

(b) die Analyse des Lehrwerks von 1914 und

(c) eine moderne, vollständig neu formulierte Übe- und Lernarchitektur.

Hinweis zum Stil: In den historischen Teilen wird deskriptiv und quellenorientiert geschrieben. In der modernen Methode wird ein praxisnaher Ton gewählt, weil Lernanweisungen davon profitieren.




Teil I: Nelson Burdette Bailey – Person und Zeitkontext

1. Kurzportrait

Nelson Burdette Bailey (1874–1948) ist als Autor von Lehr- und Repertoirepublikationen einer der prägenden, zugleich heute wenig sichtbaren Akteure des frühen Ukulele-Booms auf dem US-Festland. Seine Bedeutung liegt weniger in einer einzelnen „Erfindung“, sondern in der Systematisierung: Bailey formte aus verstreuten Spielpraktiken ein gut vermarktbares Selbstlernsystem, das Anfängerinnen und Anfängern einen schnellen Einstieg versprach und damit massentauglich wurde.

Biografisch lässt sich Bailey als Musiker, Pädagoge und Praktiker des Musikhandels fassen: Die Presse nennt ihn als in Ohio ausgebildeten Musiklehrer; Druck- und Branchenquellen verorten ihn im Umfeld von Sherman, Clay & Co. in San Francisco (1910er Jahre). Spätere Stationen verbinden ihn mit einem eigenen „music studio“ in San Francisco sowie mit einem Zigarren- und Tabakgeschäft in einer Santa-Rosa-Hotellobby. Diese Mischung aus Unterricht, Publikation und lokalem Gewerbe erklärt, warum seine Spuren weniger in Konzertprogrammen als in Druckmedien, Anzeigen, Adressangaben und Fotobeständen sichtbar werden.

2. Biografischer Überblick

Der biografische Zugriff auf Bailey stützt sich auf eine Kombination aus Presse, Druckmedien und Branchenkontext. Gerade weil Bailey nicht als Bühnenstar, sondern als Autor und Lehrer wirkte, ist seine Geschichte eng mit Institutionen des Musikhandels verbunden – insbesondere mit San Francisco als Westküstenmetropole und mit Sherman, Clay & Co. als Verlagshaus und Musikhändler.

2.1 Herkunft und Ausbildung (Ohio)

Die Todesanzeige (Press Democrat, Santa Rosa, 24.07.1948) nennt Bailey als „native of Gustavus, Ohio“. Als Ausbildungsstationen werden New Lyme sowie das Dana Musical Institute in Warren (Ohio) angegeben. Beides verweist auf ein Profil als ausgebildeter Musikpädagoge: nicht primär als Solist, sondern als jemand, der Unterricht organisiert, Spielpraxis vermittelt und Lernmaterial formuliert.

2.2 San Francisco als Arbeitsfeld – Musikhandel, Unterricht, Verlagswesen

San Francisco bot in den Jahren nach dem Erdbeben von 1906 einen besonders dynamischen Rahmen für Musikhandel und populäre Instrumentenmoden. Der Wiederaufbau stärkte Handels-und Distributionsstrukturen; zugleich wuchs ein urbanes Freizeitmilieu, das nach leicht zugänglichen Instrumenten verlangte. In dieser Konstellation wurden Lehrhefte zu einem Schlüsselprodukt: Sie senkten die Einstiegshürde, stabilisierten eine „richtige“ Spielweise und verlängerten den Absatz über Folgekäufe (Repertoirehefte, Zubehör, neue Instrumente).

2.3 Sherman, Clay & Co. – ein Westküsten-Unternehmen mit System

Sherman, Clay & Co. war im frühen 20. Jahrhundert eines der sichtbarsten Musikhäuser an der US-Westküste. Das Unternehmen verband mehrere Geschäftsfelder, die für einen Instrumentenboom entscheidend sind: Einzelhandel (Instrumente, Noten, Zubehör), verlegerische Aktivität (Notendruck und Lehrwerke), unterrichtsnahe Dienstleistungen sowie ein ausgeprägter Werbe- und Katalogapparat. Damit konnte Sherman, Clay nicht nur Ware verkaufen, sondern zugleich erklären, demonstrieren, didaktisch rahmen und durch Druckmedien in den Alltag der Käuferinnen und Käufer verlängern. Genau dieses Zusammenspiel machte die Ukulele als Modeinstrument skalierbar.

Wer Baileys Ukulele-Methode von 1914 verstehen will, muss das Umfeld kennen, in dem sie entstand. Sherman, Clay & Co. war in San Francisco nicht einfach ein Laden, sondern ein musikalisches Zentrum: ein großes Haus für Instrumente (insbesondere Klaviere), Noten und musikbezogene Dienstleistungen – ein Ort, an dem sich Nachfrage, Unterrichtspraxis und musikalische Moden gegenseitig verstärkten.

Die Wurzeln reichen bis 1853 zurück (damals als A. A. Rosenberg), bevor das Geschäft in den 1870er-Jahren unter Leander Sherman zur prägenden Westküsten-Adresse wurde und später als Sherman, Clay & Co. firmierte. Spätestens nach dem Erdbeben von 1906 wird das Unternehmen in zeitgenössischen Darstellungen als „musical center“ beschrieben – ein Haus, das die musikalische Infrastruktur der Stadt sichtbar bündelte: Verkauf, Notenvertrieb und das, was für Lehrwerke entscheidend ist, ein stetiger Zustrom von Lernenden und Lehrenden.

In genau so einem System funktionieren Methodenhefte wie Baileys „1914“ doppelt: Sie sind pädagogisches Werkzeug (für Unterricht und Selbststudium) und zugleich Brücke in den Handel – sie führen Kundinnen und Kunden an Instrument, Repertoire und Spielpraxis heran und stabilisieren „Standardwissen“ im Alltag des Musizierens. Baileys Tätigkeit lässt sich vor diesem Hintergrund plausibel als Teil einer professionellen Musikwirtschaft lesen: praxisnah, marktorientiert und auf die schnelle Umsetzbarkeit für Lernende ausgerichtet.

Sherman, Clay entwickelte sich im 20. Jahrhundert schrittweise zur Filialkette (in der Hochphase wurden rund 60 Standorte genannt). Im 21. Jahrhundert zog sich das Unternehmen jedoch aus dem stationären Musikhandel zurück: 2013 endete die Retail-Ära, u. a. durch Verkauf von Standorten an Steinway & Sons sowie Schließungen weiterer Geschäfte. Damit schloss sich der Bogen eines Unternehmens, das über mehr als ein Jahrhundert die musikalische Alltagskultur an der Westküste mitgeprägt hatte.

2.4 Bailey im Umfeld von Sherman, Clay (1914 und Folgejahre)

Bailey tritt 1914 über die Publikationsspur eindeutig in Erscheinung: Sherman, Clay & Co. veröffentlicht seine Selbstlernmethode für Ukulele (und Banjo-Ukulele). Die Konstruktion als „Self-Instruction“-Heft ist dabei kein Nebenaspekt, sondern Kern des Geschäftsmodells: Das Lehrwerk standardisiert Stimmung, Griffbilder, Rhythmuslogik und Repertoireerwartungen – und ermöglicht es, das Instrument auch dort zu verkaufen, wo kein persönlicher Lehrer verfügbar ist.

Im Umfeld eines solchen Musikhauses lässt sich Baileys Beitrag in drei nachweisbaren Funktionsbereichen bündeln:


	Lehrautor: Konzeption und Formulierung eines Selbstlernsystems (Stimmung, Akkorde, Schlagmuster, Übungslogik).

	Arrangeur/Repertoirelieferant: Bereitstellung spielbarer Stücke und Begleitfassungen, die zur didaktischen „Grammatik“ passen.

	Unterrichtsnaher Dienstleister: Präsenz im städtischen Musikerfeld (Adress-/Anzeigeeinträge) als Hinweis auf Unterricht bzw. praktische Vermittlung.


Mehrfachauflagen, ich selbst besitze eine 12. und eine 57. Edition, und zeitgenössische Werbesprache deuten darauf hin, dass diese Hefte in erheblichen Stückzahlen zirkulierten. Branchenanzeigen arbeiten mit der Formel, es handle sich um den „only self-instructor published“ und verweisen auf hohe Verkaufszahlen („over 100,000 sold“, 1916, mehr als 2000000 in deutlich späteren Jahren). Für die Rekonstruktion von Baileys Tätigkeit ist dabei wichtig: Er agiert als Autor und Arrangeur innerhalb eines institutionellen Rahmens, in dem Verlag, Handel und Unterricht eng gekoppelt sind.

Adress- und Branchenhinweise (u. a. Einträge in der Pacific Coast Musical Review) verorten „N. B. Bailey“ zudem in San Francisco (Geary Street). Solche Einträge passen zu einem Profil als aktiver Dienstleister: Unterricht, Arrangements und die Vermittlung praktischer Spielbarkeit – genau jene Kompetenzen, die ein funktionierendes Selbstlernsystem voraussetzt.

Ein unabhängiger Aktivitätsnachweis aus den „biografisch blinden“ Jahren ist ein von Nelson B. Bailey angemeldetes US-Patent. Unter **US 1,660,740 („Hanger“) ** beschreibt Bailey (Anmeldung 16. Februar 1927, Erteilung 28. Februar 1928) eine sofort längenverstellbare Haltevorrichtung (Halsriemen mit Ösen, Doppelkordel, Verstellglied und Reibelement), die ein Musikinstrument so trägt, dass „beide Hände frei“ bleiben. Die Patentschrift betont ausdrücklich die Eignung für Blasinstrumente wie das Saxophon – ein Hinweis, dass Bailey in den späten 1920er Jahren nicht nur als Ukulele-Pädagoge, sondern auch im Umfeld der Band-/Bläserpraxis technisch-praktisch aktiv war.

2.5 „Music studio“ in San Francisco – Unterrichtsstudio oder Tonstudio?

Die Todesanzeige nennt als spätere Station: Bailey sei 1935 nach Kalifornien gekommen und habe „for several years“ ein „music studio“ in San Francisco betrieben. Die Publikationsspur setzt jedoch spätestens 1914 in San Francisco ein; 1935 dürfte daher einen späteren Umzug oder eine Rückkehr markieren. Der Ausdruck „music studio“ ist historisch mehrdeutig. In zeitgenössischer US-Presse bezeichnet er häufig Unterrichts- und Probenräume (also ein Lehr- oder Arbeitsstudio), nicht zwingend ein Tonaufnahmestudio im modernen Sinn. Gleichzeitig zeigt die Formulierung, dass Bailey sich nicht nur über Verlagsdrucke, sondern auch über direkte Dienstleistungen im städtischen Musikmarkt positionierte.

2.6 Santa Rosa: Zigarrenladen in der Hotellobby als Spätphase

Für die letzten Lebensjahre liefert die Presse eine ungewöhnlich konkrete Berufsangabe: Bailey habe in Santa Rosa „a cigar store in the lobby“ eines Hotels etabliert und das Geschäft kurz vor seinem Tod wieder verkauft. Zugleich war er zur Zeit der Meldung erst „for 2½ years“ Einwohner von Santa Rosa. Diese Angaben verankern Bailey in einem sehr konkreten sozialen Raum: der Hotellobby als Schnittstelle von Reiseverkehr, Lokalöffentlichkeit und kleineren Dienstleistungen. Gerade Tabak- und Zigarrenstände waren in repräsentativen Hotelbereichen typische Mikrogeschäfte – sichtbar, frequenzstark und stark auf Laufkundschaft ausgelegt.

2.7 Familie: Maude Bailey, Jaline und Frances Estabrook

Die Todesanzeige nennt als nächste Angehörige Baileys Ehefrau Maude Bailey sowie seine Schwester Frances Estabrook (Warren






	Jahr / Datum
	Ereignis
	


	02.07.1874
	Geburt (Gustavus Township, Trumbull County, Ohio).


	um 1890er
	Musikalische Ausbildung (New Lyme; Dana Musical Institute, Warren, Ohio).


	1910er Jahre
	Publikations- und Branchenbezüge zu San Francisco; Tätigkeit als Musiklehrer/Arrangeur im städtischen Musikfeld (u. a. Adress-/Anzeigeeinträge).


	1914
	Publikation der Ukulele-Selbstlernmethode bei Sherman, Clay & Co. (San Francisco).


	1915
	Panama-Pacific International Exposition (San Francisco): „Hawaiian“-Mode als Verstärker des Ukulele-Booms (Kontext).


	1916
	Branchenwerbung zur Bailey-Methode mit hohen Verkaufszahlen („over 100,000 sold“; Kontext: Musikfachpresse).


	1935
	Zuzug nach Kalifornien (laut Todesanzeige; vermutlich späterer Umzug/Rückkehr, da die Publikationsspur bereits 1914 in San Francisco ansetzt).


	05/1935
	Foto: Maude Bailey und Miss Jaline Bailey (Lobby-/Empfangsraum-Szenerie).


	1935–mehrere Jahre
	„Music studio“ in San Francisco (laut Todesanzeige).


	1938
	Foto: Lobby des Occidental Hotel, Santa Rosa (Sonoma County Library Photograph Collection).


	ca. 1946–09/1947
	Wohnsitz Santa Rosa (2½ Jahre vor 07/1948); Betrieb eines Zigarren-/Tabakladens in der Hotellobby; Verkauf des Geschäfts im September vor dem Tod (laut Todesanzeige).


	23.07.1948
	Tod in Santa Rosa (Todesmeldung in der Presse am 24.07.1948).



































	Autor (Lehrbuchautor für Ukulele und verwandte Instrumente),

	Arrangeur (Übertragung populärer Stücke in spielpraktische Fassungen),

	didaktischer Designer (Gestaltung von Lernschritten für Selbstlernende).















	Beschaffung und Sichtbarkeit: Instrumente werden importiert oder lokal produziert und über Schaufenster, Kataloge und Ereignisse sichtbar gemacht.

	Kompetenzversprechen: Lehrhefte und Vorführungen erzeugen die Erwartung, dass schnelle Erfolge erreichbar sind.

	Standardisierung: Griffbilder, Schlagmuster und Tonarten werden vereinheitlicht, damit Repertoire kompatibel bleibt.

	Repertoirebereitstellung: Songbooks und Arrangements liefern sofort spielbares Material in passenden Tonarten.

	Soziale Diffusion: Hausmusik, Amateurgruppen und Unterricht reproduzieren das Gelernte – und erzeugen Folgekäufe.
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